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„Graf Zeppelins"Sturmfahrt und Landung
Ein Fahrtbericht Dr. Eckeners Cuers sich in dem uns verbotenen Sperrgebiet von Toulon

Das Luftschiff kehrt nach Fricdrichshafen zurück.
--- Friedrichshafe«, 21. Mai . Der Führer des „Graf

Zeppelin" Dr Ecken er , der a n Pfingstsonntag in Fried¬
richshofen eintraf , um dort l rbereitungen für die Wie¬
derinstandsetzung des Luftschij,-^ zu treffen, hat in einer
Unterredung einem Vertreter der Telegraphen-Union einen
ausführlichen Fahrtbericht gegeben. Dr . Eckcner erklärte
hierbei, daß die Ursache der gleichzeitigen Motospannen,
ivelche das Luftschiff zur Rückkehr zwangen, bislang völlig
ungeklärt sei; wörtlich sagte er dann : Ach habe unter¬
wegs hierher in den Blättern gelesen, daß die Vorgänge an
den Motoren in Verbindung mit dem Luftschiff als solchem
gebracht worden sind. Es handelt sich jedoch hier¬
bei keineswegs um eine Luftschiff , sondern
um eine Motorenfrage.  Es ist im Gegenteil bemer¬
kenswert, daß trotz dieser unerhörten Pannen das Luftschiff
glatt zur Landung gebracht werden konnte. Keine an¬
dere Art von Luftfahrzeug wäre besser sol¬
chen Pannen gewachsen gewesen.

Dem umfangreichen Fahrtbericht entnehmen wir den
nachstehenden Abschnitt über die letzt« kritische Phase des
Sturmflugs und die glückliche Landung.

Wir glaubten schon, das Schlimmste hinter uns zu haben,
ils plötzlich kurz nach 3 Uhr östlich von Valence ein drit¬
ter Motor  ausfiel . Die Geschwindigkeitdes Luftschiffes
ging dadurch beträchtlich zurück, denn mit Ausfall jedes wei¬
teren Motors mußt« nicht allein die verfügbare Maschinen¬
kraft, sondern auch der Wirkungsgrad der übrigen Propeller
tark abnehmen. So verminderte sich unsere Eigengeschwin¬
digkeit von S5 auf 70 Kilometer und wir kamen nur sehr
langsam gegen den Wind auf, der immer öS bis SO Stunden¬
kilometer hatte. Unter diesen Umständen mußte ich an eine
baldige Landung  denken, da natürlich die Gefahr vor¬
lag, daß noch ein weiterer Motor ausfallen könnte. Ich war
mir noch nicht darüber klar, wo ich di« Landung vornehmen
iollte, als etwa fünf Minuten später auch der vierte
Motor unklar  gemeldet wurde. Diese weiteren beiden
Pannen waren die gleichen wie beim zweiten Motor , das
heißt, es handelte sich um den Bruch eines Schwunggewichts
,n den Kurbelwellen. Jetzt gab es natürlich nur
noch den einen Weg , unverzüglich die Landung
oorzunehmen , davielleichtauchderletzteMo-
lor ausfallen konnte.  Wir setzten uns mit Lyon in
Verbindung und erbaten für eine Notlandung in Valence
die Hilfe der dortigen Garnison.

Langsam manövrierten wir das Luftschiff auf Valence
;u und gingen dabei in niedrige Höhe herunter , um zur
Landung anzusetzen. Auch hier war der Wind wieder hef¬
tiger als in der Höhe, so daß es uns nicht mehr möglich mar,
Valence zu erreichen. Da die Situation drängend
und kritisch  und eine Landung im Rhonetal ohne zahl¬
reiche Haltemannschaften nicht möglich war, ohne di« Passa¬
giere auf das äußerste zu gefährden, versucht« ich jetzt, das
Luftschiff in ein Seitental des Gebirges hineinzusteuern in
der Erwartung , hier, wo die Ouerhöhen den Mistral abrie-
telten, günstigere Windverhältnisse und vielleicht im obere«
Ende des Tales völlige Windstille vorzufinden. Die Mel¬
dungen also, wonach das Luftschiff hilflos im Gebirge her-
umgetrieben worden sei, sind vollkommen unrichtig.
Wir gingen mit voller Absicht in bas Gebirgsgelände hin¬
ein und hatten dabei das Schiff mit nur einer laufenden
Maschine so vollkommen in der Hand, daß wir «S zwischen
len recht hohen Bergen hindurch weit hinauf ins Drome-
Tal bis zum Städtchen Saillans steuerten.

Wir gingen dabei sehr weit herunter , um aus geringer
Höhe die Windverhältnisse am Boden zu untersuchen. Dabei
wurden wir durch Fallböen  mehrfach hinuntergedrückt
und wieder durch aufsteigende Winde emporgehoben. Trotz-
lem konnten wir das Luftschiff über alle Höhen glatt hin-
vegbringen, obwohl es nichts weniger als windstill rvar,
vennaleich der Wind hier erheblich schwächer als außerhalb
i>es Gebirges war. Dabei war die Turbulenz der Atmosphäre
o stark, daß an eine einigermaßen glatte Landung nicht zu
lenken war . So steuerten wir nach halbstündigem Kreuzen
ms dem Tal heraus , um zu versuchen, Montelimar zu er¬
reichen. Leider blieb dies ausgeschlossen, weil wir auch den
ctzten Motor möglichst schonend behandeln, baS heißt mit

möglichst wenig Touren laufen lassen mutzten, um nicht auch
liefen Motor noch zu verlieren.

Aus dieser Situation ergab sich noch ein letzter Aus¬
weg : Wir mußten 200 Kilometer bis zur Riviera mit dem
Wind zurücklaufen und uns dabei auf den letzten Motor ver¬
lassen. Wir hatten bisher zu diesem Ausivcg nicht gegrif¬
fen, weil ich zunächst eine so lange Inanspruchnahme dem
Motor nicht glaubte zninuten -u dürfen. Wir kehrten also
im und führen mit 100 Kilometer Geschwindigkeit nach Sü¬
den. Zunächst-achten wir nicht daran, in Cuers zu landen, da

befindet. Auch hatten,wir keine Kenntnis darüber, ob die¬
ser Platz noch besetzt ist, da er nach dem Verlust der Dix-
muiden" nicht mehr zur Unterbringung von Luftschiffen
diente. Ich hatte nun die bestimmte Erwartung , in den
Vorbergen der Riviera Landungsmöglichkeiten finden zu
können,' späterhin zogen wir dann doch in Erwägung , ob
nicht Cuers zur Landung in Betracht käme, dessen Boden¬
verhältnisse wir allerdings nicht genauer kannten. Gerade
waren wir im Begriff, ein« diesbezügliche Anfrage an
das französische Luftfahrtministerium  zu
richten, als dieses von sich aus eine Landung in Orly oder
Cuers anbot. Diese Einladung haben wir mit größter
Freude angenommen. Allerdings kam nur Cuers , keines¬
falls aber Orly in Frage . Wir blieben nun dauernd in Ver¬
bindung mit Toulon und Cuers und erreichten nach ruhiger
und verhältnismäßig schneller Fahrt den Lusthafen in Cuers
kurz nach 8 Uhr, das heißt kurz nach Sonnenuntergang , bei
noch genügend Tageshelle für eine Landung. Wir waren
von Toulon aus aufgefordert worden, die Landung nicht vor
halb ö Uhr vorzunehmen, da die von Toulon zu erwarten¬
den Landetruppen nicht vorher zur Stelle sein konnten.

Dessen ungeachtet nahmen wir die Landung  sofort
nach Ankunft vor, um uns nicht länger der Laune des ein.
zigen Motors ausgesetzt zu sehen, der jeden Augenblick eben¬
falls ausfallen konnte. Es standen 30—10 Leute der Platz¬
mannschaft von Luers auf dem Lawdungsseld und in diese
hinein ließ ich bei völliger Windstille das Luftschiff fallen
und hatte noch genügend BremSbalast, um eine sehr
elegante Landung  aussühre « zu können. Wir lagen
bereits auf dem Boden, von wenigen Leuten gut gehalten,
als einige hundert Mannschaften eintrafen , die uns mit sehr
viel Geschick und Umsicht sicher in die Hall« brachten.

Am Donnerstag Rückflug des „Graf Zeppelin" «ach
KriebrichShafe«.

Sonntag früh sind zwei Ersatzmvtore« für den „Graf
Zeppelin" mit einem Stuttgarter Lieferwagen in CuerS-
Pterrefeu eingetroffen. Ein dritter Motor wird Heute abend
von Friedrichshafe« abgeschickt. Dieser soll nur dann ein¬
gebaut werden, wenn die für Mittwoch abend vorgesehen«
Fahrtbeveftfchast dadurch keine Verzögerung erleidet . Die
Mechaniker der Besatzung sind damit beschäftigt, die beiden
Gteuerbordmotoren auszuwechseln. Trotz dieser Arbeiten
hat man dem Publikum die Besichtigung des Schiffes gestat¬
tet. Ein« starke Postenkette französischer Marinesoldaten
sorgt für die Absperrung. Der Aufstieg soll, wen« irgend
möglich, bereits am Donnerstag früh erfolgen. Der Rück,
flug nach Friedrichshafen dürfte bei etntgermaßen günsti¬
gen Wind- und Wetterverhültntssen etwa 10 bis 12 Stunden
in Anspruch nehme».

Die französische Regierung hat der Luftschiffleitung 3000
Kubikmeter Traggas zugefichert. Die Lustschiffleitung ist da»
mit jeder Sorge um die Belastung enthoben Vermutlich wer.

Noch keine Einigung
über die deutschen Vorbehalte

Fortsetzung her Besprechungen während der Pfingsttage.
Paris , S1 Mai . Di« Sachverständigen haben über die

Festtag« ihre Besprechungen fortgesetzt. Gestern hatte
Noung  eine Reihe von privaten Unterredungen , so mit
Stamp und dem Franzosen Ouesnoy . Sie galten wieder der
Frage des Verteilungsschlüssels.  Me Sitzung
der Vertreter der Gläubigermächte dauerte gestern 4 Stun¬
den. Ueber ihren Verlauf sind von alliierter Seite keine
Einzelheiten bekanntgegeben worben. Bisher ist eine Einigung
weder über die Stellungnahme z« den dcntschcn Vorbehalten
«och über den Verteilungsschlüsselerzielt worden. Die Be¬
sprechungen dürfte» heut« fortgesetzt werden. Wie von ame¬
rikanischer Seite verlautet , ist die Antwort des Präsidenten
Hoover über die Möglichkeit einer Herabsetzung der ameri¬
kanischen Forderungen in Paris eingelaufen, doch war in
den Abendstunden nicht in Erfahrring zu bringen, wie die
Stellungnahme Hoovcrs ausfiel . Von den deutschen Sach¬
verständigen haben nur Dr . Schacht und Melchior  die
Feiertage in Paris verbracht.

Man rechnet in der französischen Presse damit, daß heute
nachmittag die Antwort der alliierten Gläubiger auf die
deutschen Vorbehalte an Dr . Schacht übergeben werden
wird. Die Vertreter der Gläubigerländer haben sichz. T.
nicht einmal am Samstag und Pfingstsonntag Ruhe ge¬
gönnt Während sie am Samstag in einer gemeinschaftlichen
Sitzung sich bis spät in die Abendstunden über die deutschen
Vorbehalte und die Verteilung - er deutschen Jahreszahlun-
gen berieten, fanden am Montag private Besprechungen

Tages-Spiegel
Tr . Eckener gab in Friedrichshafe« eine« Bericht über die

abgebrochene Amerikasahrt des „Gras Zeppelin" und ihre«
abenteuerlichen Abschluß. Eine Gefahr hat, nach Aussage
des Führers , für das Luftschiff nie bestanden.

*

„Graf Zeppelin" wird nach erfolgtem Einbau von drei Mo¬
toren die Rückfahrt »ach Fricdrichshafen autrete «. Der
Aufstieg wird vermutlich am Donnerstag erfolgen.

»
Die Sachverständigen habe» während der Pfingsttage ihre

Besprechungen in Paris fortgesetzt. Ueber die deutsche«
Vorbehalte «nd den Vcrtcilnngsschlüssel für die Repara¬
tionszahlungen wurde »och keine einmütige Auffassung
erzielt.

*

Amerika hat feine Bereitwilligkeit erklärt , seine Vcsatzmigs»
ansprüche zu rednzierc«.

* ^
Pokncars hat bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals in

Donanmont eine crstannlich maßvolle Rede zur Lage - er
Sachverständigenkonferenz gehalten.

*
Der polnische Außenminister ist zu einem Besuch der un¬

garische« Regierung in Budapest eingctroffen.
*

Die Neuwahlen zum badischen Landtag sind auf den 27. Oft
tober festgesetzt worden.

den jetzt alle Passagiere, die noch in Frankreich weilen, so¬
wie sechs von Dr . Eckener eingeladcne französische Offiziere
an dem Fluge nach Friedrichshasen teilnehmen können.

Der Dank der deutschen Regierung.
Der deutsche Botschafter von Ho « sch hat in Abwesenheit

des Außenministers Briand zunächst dem Generalsekretär
des französischen Außenministeriums , Philipp Bertholet , und
sodann dem Luftsahrtminister Laurent Eynac den Dank der
deutschen Regierung für di« tatkräftige Hilfeleistung bei der
Landung des „Grafen Zeppelin" ausgesprochen. Minister
Eynac teilte dem Botschafter mit, er habe die notwendigen
Instruktionen gegeben, um jede Hilfeleistung bei der Aus¬
besserung des Luftschiffes, wenn sie an Ort und Stelle vor»
genommen werden sollte, zu gewähren.

Reichsverkehrs minister Dr . Stegerwalb  richtete an
den französischen Minister für Luftfahrt, Laurent Eynac, fol¬
gendes Telegramm : „Von den umsichtigen und energischen
Maßnahmen, welche die französische Regierung zur Hilfelei.
stung für bas Luftschiff„Gras Zeppelin" auf dessen Ersuchen
in Frankreich in weitestem Umfange getroffen hat, habe ich
mit großer Genugtuung Kenntnis genommen. Die glück¬
liche Durchführung der Landung in Toulon ist diesen ersolg-
reichen Bemühungen zuzuschreiben. Nehmen Sie , Herr Mi«
nister, meinen aufrichtigsten Dank für Ihre so großzügig«
und tatkräftig« Hilfeleistung entgegen."

zwischen den einzelnen Sachverständigen untereinander nnh
mit Owen Bonn« statt.

Amerika will auf einen Teil
seiner Besatzungsansprüche verzichten
TU. Newyork, 21. Mai. An Washington fand in Anwe¬

senheit von Präsident Hoover, Sttmson , Mellon, dem Unter»
staatssekretär, dem Unterschatzsekretär, sowie sämtlichen re¬
publikanischen und demokratischen Parteiführern beider
Häuser ein« wichtig« Besprechung statt, in der insbesondere
diebaldigeLösuugderKriegsentschädigungs-
frage  im Zusammenhang mit den Pariser Sachverstän»
dtgenverhandlungen besprochen wurde. Der Entscheidung
der Konferenz wird allgemein größt« Bedeutung bei»
gemessen.

Von amtlicher Seite stammende Meldungen erklären,
daß sich die amerikanische Regierung bereit erkläre, be.
züglich ihrer Besatzungsansprüche die glei-
chen Aenderungen eintreten zu lassen , wie
dies Frankreich und England tun würden.  Aus
den Washingtoner Berichten geht hervor, daß Amerika die
Herabsetzung seiner Besatzungsansprüche in dem Maße er¬
wäge, daß sich daraus eine Verminderung seines Repa-
rationsanteilesum etwa zehn Prozent  ergebe.
ES wird jedoch dabei unterstrichen, daß Amerika trotzdem
nichts verlier «, wenn der Zinssatz auf ö oder Ski v. H. er¬
höht cknd die AahreSzahlungen auf eine längere Zeitdauer ver¬
teilt würden . Me übrigen amerikanischen Ansprüche sollen
durch diese Maßnahme nicht berührt werden und Ameri¬
kas Schuldenpolttik  gegenüber Europa bleib«

unverändert.

Die Pariser Reparationsverhandlungen



Deutschland und Großbritannien
Von Prof. Dr.  Taraknath Das - New Park.

Es gibt noch deutsche Staatsmänner und andere Deutsche,
dt« Deutschlands Rettung in einer englisch-deutschen Allianz
sehen, und sie beklagen, daß es dem jetzigen deutschen Mini¬
ster des Auswärtigen Amtes Dr . Stresemann nicht gelun¬
gen ist, die britische Politik Deutschland gegenüber zu ändern.

Man kann zugeben, daß eine englisch-deutsche Allianz für
Deutschland sehr wünschenswert wäre, um Deutschlands
Rechte in der Weltpolitik erneut geltend zu machen. Wer
indessen für eine solche Allianz eintritt , sollte sich erst dar¬
über klar sein, wie England dazu steht und wie seine Bedin¬
gungen wären.

Als erstes sollte jeder Kenner internationaler Politik
wissen, daß Großbritannien Deutschland die Hand zu keinem
Schritt reichen würde, der Frankreich irgend schaden könnte.
Lange vor dem Weltkrieg haben sich britische Staatsmänner
entschieden, mit Frankreich zu gehen, und schon im Fahre
1906 betrieben Lord Halbane und Graf Grey schon die Diplo¬
matie englisch-französischer Zusammenarbeit gegen Deutsch¬
land. Die britischen Staatsmänner taten dies nicht aus be¬
sonderer Liebe zu Frankreich, sondern um ihrer eigenen
Interessen willen. Es ist daher notwendig, dj« Motive Lord
Haldanes und Graf Greys zu untersuchen, die sie ursprüng¬
lich auf die anti -deutsch« Bahn wiesen. Lord Haldane, der
angebliche Bewunderer deutscher Kultur und Philosophie, hat
folgende Auseinandersetzung betreffs englischer Politik gegen
Deutschland hinterlassen:

»Im Jahre 1906 bestand die Möglichkeit, die ich aller¬
dings nur als sehr unwahrscheinlicherachtete, daß die Zen¬
tralmächte in Frankreich eindringen und es besetzen würde«.
In diesem Falle wäre angesichts der wachsenden deutschen
Seemacht die Sicherheit unserer Insel gegen einen Einfall
sehr vermindert worden. Die dauernde Besetzung von Dün¬
kirchen, Calais und Boulogne, den wesentlichen nördlichen
Kanalhäfen des Kontinents , durch eine befreundete Nation
wie die Franzosen war daher eine Sache großer Wichtigkeit.
Um dies ausführen zu können, benötigten wir Expeditions¬
truppen , die durch Zahl und schnelle Beweglichkeit imstande
waren, der französischen Armee im Falle eines Angriffs
auf den Norden und Nordosten Frankreichs zu helfen." (The
Times , London, 16. Januar 1929, Seite 13.)

Die britischen Staatsmänner sind auch heute noch nicht
geneigt, anzunehmen, daß mit der deutschen Marine - «nd
Kolonialmacht die sogenannte deutsche Gefahr geschwunden
ist. Im Gegenteil werden Deutschlands industrielle Gesun¬
dung, der Aufstieg der Handelsflotte, die deutsche Truppe
tn ihrer Tüchtigkeit als eine zukünftige Bedrohung britischer
Weltherrschaft angesehen. Außerdem betrachtet England die
kürzliche Entwicklung näherer amerikanisch-deutscher Wirt¬
schaftsbeziehungen mit Argwohn, da im Falle eines ernsten
Konfliktes zwischen Amerika und Großbritannien Deutsch¬
land den Vereinigten Staaten helfen könnte. Andererseits
fühlen die britischen Staatsmänner , daß eine englisch-fran-
zvsische Allianz soder Entente ) eine unschätzbare Hilfe für das
englische iveit verstreute Reich bildet. Die französische Armee
und Flotte können Großbritannien in Europa in verschte-
dentlichster Weise von Nutzen sein. Außerdem werden sich
Frankreichs Verbündete — Polen, Tschechoslowakei, Jugosla¬
wien, Rumänien und Belgien — als wirksam gegen jede
kontinentale europäische Macht erweisen. Weiterhin können
das Heer und die Flotte Frankreichs England in Afrika
beistehen, besonders in Aegypten und in dem Bereich des
Suez -Kanals . Im nahen Osten werden die britischen See-
«nd Luftstreitkräfte in Syrien unterstützt, während im Fer¬
nen Osten französische Truppen in Jndochina einen Kraft¬
zuwachs für Großbritannien bilden. Das engliscĥ ranzö»
fische Flottenabkommen soffiziell aufgegeben, aber dennoch
eine Bindung ) ist eine Waffe gegen di« Vereinigten Staaten
geworden und die englisch-französische Zusammenarbeit im
Völkerbund und tn der Weltpolitik im allgemeinen gewähr¬
leistet Sicherheit auf beiden Seiten . Unter diesen gegebenem
Umständen wird es klar, daß Großbritannien nichts zu ge¬
winnen und viel zu verlieren hätte, wenn es sich mit
Deutschland gegen Frankreich verbände.

Man kann indessen auch auf dem Standpunkt stehen, daß
Deutschland gar kein englisch-deutsches Zusammengehen ge¬
gen Frankreich wünscht. In diesem Falle müßte es sich um
«in englisch-französisch-deutsches Einvernehmen oder «ine
Allianz handeln, und diese könnte nicht mit Frankreich allein
abgeschlossen werden, sondern müßte die Einwilligung seiner
Verbündeten finden. Es ist nicht anzunehmen, baß solch eine
Bereinigung von seiten Frankreichs und seiner Verbündeten
begünstigt wird, wenn sie nicht die Sicherheit haben, daß
Deutschland willig ist, gegen ihre Feinde im allgemeinen
und gegen Sowjet -Rußland im besonderen vorzugehen.
Wird Deutschland bereit sein, an einer Kräftegruppterung
teilzunehmen, für die es Sowjet -Rußland bekämpfen mutz,
nur um die britische und französische Stellung zu kräftigen
und für sich selbst die Zusicherung des „status quo" einzu-
tauschen?

Selbst heute gibt es noch viele Deutsche, von denen mau
annimmt , daß sie scharfsinnig den internationalen Beziehun¬
gen folgen, die für einen Vertrag mit England etntreten.
So weit mir bekannt ist, hat sich Großbritannien nicht be¬
müht, durch Verzicht auf finanzielle Reparations -Ansprüche
und durch Rückgabe des beschlagnahmten Eigentums und
der Kolonien Deutschland zu helfen noch ihm gegen Frank¬
reich, Polen und Italien beizustehen. Sir Austen Chamber-
laiu, der angebliche Freund Deutschlands, hieß Las fran-
zöstsche Armeeprogramm gut, das die Reservisten nicht in
die Effektivstärke einrechnet. Zweitens unterstützt er die
Rheinlandbesehung, indem er Deutschlands gerechten An¬
spruch auf Räumung der besetzten Gebiete entgegen getreten
ist. Drittens übernahm Sir Austen Lhaurberlatn bet -er
Krag« deutscher Minoritäten in Polen usw. bte Führerschaft
kn anti -deutschen Sinne . Auch mutz man nicht vergesse«, daß
Sir Austen Chamberlain und andere die Einverleibung frü¬
herer deutscher Kolonien, die jetzt unter britischem Mandat
jind, t» das britisch-afrikanische Reich befürworten.

Weiterhin sollte kein Deutscher die Tatsache übersehen,
daß Stanley Balöwin bei der jährlichen Zusammenkunft des
internationalen Presse-Klubs kürzlich erklärte , daß bei dem
möglichen Regierungswechsel nach den Wahle« die Tendenz
britischer Außenpolitik dieselbe bleiben würde. Sir Austen
Chamberlain hat diese Aussage von Herzen bestätigt. Seit¬
dem haben französische wie britische Staatsmänner der gan¬
zen Welt durch die Feier des fünfundzwanzigjährigen Be¬
stehens der Entene Cordiale in Cannes und in London zu
verstehen gegeben, daß die englisch-französische Entente stär¬
ker ist Senn je. An dem Tage dieser Feier hat Sir Austen
Chamberlain seine geheimen Unterredungen mit Signor
Mussolini in Florenz gehabt, „um die englisch-italienische
Freundschaft zu festigen und um alle Mißverständnisse, die
durch den nun „vernichteten" englisch-französischenFlotten¬
pakt entstanden waren, zu beseitigen".

Während der Reparations -Konferenz in Paris und wäh¬
rend der Präliminar -Entwaffnungs -Konferenz des Völker¬
bunds in Genf dürfte sich die englisch-französisch-belgisch-ita-
lienische Einheitsfront gegen Deutschland unschwer erkennen
lassen. Weiterhin versucht England allen Anzeichen nach den
englisch-japanischen Vertrag in irgend einer Form zu er¬
neuern . Es steht außer jedem Zweifel, daß Großbritannien
sich den deutschen Interessen in jeder nur möglichen Weise
widerfetzt. Unter diesen Umständen kann man nicht ver¬
stehe«, auf welcher Basis ein englisch-deutsches Zusammen¬
gehen entstehen könnte. Was Deutschland augenblicklich tun
kann, ist, seine freundlichen Beziehungen zu den verschiedenen
Mächten zu fördern , die englisch-französische Entente in kei¬
ner Weise gegen Rußland oder gegen irgend eine andere
Macht swie z. B. die Bereinigten Staaten ) zu unterstützen
und eine Politik neutralen wachsamen Abwartens zu treiben
mit einem freien Ausblick auf die vielen internationalen Be¬
ziehungen rings umher.

Im Röntgenraum eines Krankenhauses in Cleveland
(Ohio) ereignete sich aus bisher unbekannter Ursache eine
Explosion der Röntgenfilme. Das Feuer griff schnell auf
de« daneben liegenden Vorratsraum für Chemikalien über.
Aus den brennenden Chemikalien entwickelten sich große
Mengen von Bromüämpfen, die in dichten Wolken durch die
Räume des Krankenhauses und auf die Straß « strömten.
Biete Vorübergehende, die das Gas einatmeten, brachen tot
zusammen. Im Krankenhaus selbst spielten sich unbeschreib¬
liche Szenen ab. Wer sich bewegen konnte oder nicht von den
Bromdämpfen betäubt worden war, versuchte aus dem in

Die Reichsftenereinnahme« im April.
TU. Berlin , 30, Mai . Das Reichsfinanzmiuisterium teilt

mit: Im Monat April 1929, dem ersten Monat des neuen
Rechnungsjahres , betrugen die Reichseinnahmen au Steuern,
Zöllen und Abgaben bei den Besitz, und Berkehrsstenern
723F Millionen RM., bet den Zöllen und Verbrauchsabga¬
ben 316,9 Millionen , zusammen 939,4 Millionen RM . Das
Aufkommen aus der veranlagten Einkommensteuer, der Kör-
perfchaftssteuer und der Umsatzsteuer wurde wesentlich be¬
einflußt durch die Vorauszahlungen , die im April , wie je¬
weils im ersten Monat eines Vierteljahres , fällig waren.
Da im März diese Vorauszahlungstermine fehlten, wird
für «inen Vergleich des Aprilaufkommens bei diesen Steuer-
arteu zweckmäßigerweis« das Aufkommen im Januar 1939
dem entsprechenden Monat des Borvierteljahres herangezo-
ge». Ein solcher Vergleich ergibt für den April 1929 gegen¬
über dem Januar ein Minöeranfkommen von 29 Millionen,
bet der veranlagten Einkommensteuer von 7 Millionen , bei
der Körperschaftssteuer und von 26,6 Millionen bet der Um¬
satzsteuer. Das Minderaufkoonnen im April 1929 bei der
veranlagte » Einkommensteuer und bet der Körperschafts¬
steuer ist darauf zurückzuführe«, daß im Januar 1929 »och
Abschlußzahlungeu «tuginge«, bei der Umsatzsteuer, daß tm
Januar infolge des Weihnachtsgeschäftshöhere Umsätze Mi
Versteuerung gelaugten. Bei einem Vergleich des Aprilarrf-
kommens aus denjenigen Stenern , bei denen in diesem Mo¬
nat keine Vorauszahlungen zu leiste« waren, mit dem Auf¬
kommen tm Mär - 1929, ergibt sich nachstehendes Bild : Die
Lohnsteuer brachte mit 102F Millionen infolge Besserung auf
dem Arveitsmarkt und Abnahme der Erstattungen 12,S Mil¬
lionen RM . mehr als im März . Auch das Aufkommen aus
dem Steuersatz vom Kapitalertrag war wesen des Fällig,
keitstermtns der Zinsen im April um 31,6 Millionen höher
als tm Mär». Ferner find mit Eintritt der günstigeren
Jahreszett an Kraftfahrzeugsteuer SF Millionen , au Nenn¬
wert- «atz Mtsrtesteyer V WÄMNÄM , nutza» BrfvrLe-

Unbedlngke Aufrechterhatten*
der deutschen Forderungen in Paris.

Die deutsche Abordnung abwartend.
In den Kreisen der deutschen Sachverständigen verhält

man sich außerordentlich zurückhaltend. Man weist mit
Recht darauf hin, daß es zurzeit Aufgabe der alliierten Gläu¬
bigervertreter sei, ihre Auffassung zu dem Bericht Starnps
zu äußern , die Deutschen aber in Ruhe diese Stellungnahme
abzuwarten hätten.

In der Havasmelbung über die Donnerstagsitzung der
Gläubigersachverständigen in Paris war gemeldet worden,
daß sich die Sachverständigen mit den deutschen Vorbehalten
beschäftigt und darüber beraten hätten, welche Vorbehalt«
angenommen werden könnten, welche geändert und welche
ganz Wegfällen müßten. Wie hierzu von zuständiger Ber-
liner Stelle mitgeteilt wird, kann ein Herunterhandeln der
deutschen Vorbehalte nicht mehr in Frage kommen. Die
Vorbehalte stellte« die Grenze dar, bis zu der Dentschland
gehen könne.

Keine Vertretung - er amerikanische« Regierung in der
Internationale « Ausgleichsbank. Der Staatssekretär Stim.
son erklärte, die amerikanische Regierung werde keinesfalls
einer amerikanischen Vertretung in der Internationale«
Ausgleichsbank ihre Zustimmung geben. Das beziehe skh
auch auf die Beamten der Feberal -Reserve-Bank, sowie auf
eine inoffizielle Vertretung . Die amerikanische Regierung
möchte nicht den Eindruck erwecken, daß sie bereit sei, an
der Einsammlung der Kriegsentschädigungsbeträge teilzu-
nehmeu.

Flammen stehenden Gebäude zu entrinnen , was jedoch mrr
den wenigsten gelang. Die Zahl der Todesopfer beträgt be¬
reits mehr als 160, doch muß angenommen werden, daß stch
dies« Zahl noch beträchtlich erhöht. Wiederbelebungsversuche,
die sofort an den gasvergtfteten Personen angestellt wurden^
verliefen fast alle ergebnislos . Die Kranken starben tu» Laufe
weniger Minuten.

Unser Bild zeigt die von dem Unglück betroffene Gtaüh
die die größte tm Staate Ohio ist nnd fast 1 Million Einwoh¬
ner zählt. Cleveland war stets eine Hochburg der deutsche»
Einwanderung . Heute leben darin mehr als 200 000 Deutsche.

rungssteuern 6̂ Millionen mehr aufgekommen als im
März 1928. Die Zölle brachten mit 91,6 Millionen RM.
10,3 Millionen RM . mehr als im März 1929. eine Folge der
Zunahme des Schiffsverkehrs. Dagegen sind an Tabak¬
steuer 9,3 Millionen , an Biersteuer 4,4 Millionen und aus
dem Spiritnsmonopol 7,9 Millionen RM . weniger aufgekom«
men als im März . Die Einnahme » aus den übrige»
Steuern und Verbrauchsabgaben weisen gegenüber dem
Märzaufkommen nur gering« Schwankungen auf.

Die Lage in Preußen
Der preußische Staatshaushalt angenommen. Der preu¬

ßische Landtag verabschiedete den preußischen Haushalt 1S29.
An der Schlußabstiunnnng, die auf deutschnationalen Antrag
nameirtkich war, beteiligten sich 21 Abgeordnete. Der Haus,
halt wurde mit 210 Stimmen der Regierungsparteien gegen
28 Stimmen ber Deutschen Volkspartei bei 3 Stimmenthal¬
tungen angenommen. Die Deutschnattonalen, Kommunisten
und klein« Gruppen nahmen au der Abstimmung nicht teil.
— Bei den vorangegaugenen Abstimmungen zur 8. Lefnug
des HaushaltplanS wurde mit großer Mehrheit et» Antrag
auf Einsetzung eines Ausschusses für sämtliche Grenzgebiete
angenommen.

Di « UmschulduugSaktio« in der preußischen Landwirt¬
schaft. Im preußische» Landtag erklärte letzte Woche
anläßlich der S. Lesung des Haushalts des Landwirtschafts-
mtnistertnrns Minister Dr . Steiger , daß die landwtrtschast-
ttche Verschuldung tn den letzten Monaten wieder zugenom¬
men habe. Di« Uurschnldungsaktio» mache gute Fortschritte.
Trotz der schwierigen Materie seien bis März ü. I . tn Ober-
schlefie« 71A, t» Ntederschlesten und Hannover je KS-S und
t» Ostpreußen 46 As aller in Frag « kommenden Umschuldun¬
gen erledigt gewesen. Insgesamt seien bis zmn 31. März
über 86 Millionen für diese« Zweck ansgegeben worden.
Sr habe stch beim Reich dafür eingesetzt, daß die Nmschnl.
dungsaktio« insbesondere in Ostpreußen voll durchgeführt
wepdi»,

Die Sladl des Unheils

Zu der furchtbaren EWioponskataftrophe in Cleveland.
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Was die Steuern eindringen



Aus Stadt Md Land
Calw , den 21. Mat 192S.

Die Pfi «gstfesttage
IMitten Heuer sonniger sein dürfen. Nach den erfreulich war-
>nen Vortagen empfand mau den raschen Temperaturwechsel

Samstag um so stärker und zu der in junger Blüten»
pracht stehenden Natur wollte das Grau des Regenhimmels
>nn 1. Festtag nicht passen. Trotzdem der Tag reichlich Regen¬
schauer brachte, war der Fremdenverkehr in unserem Tal
recht ansehnlich. Den Städter treibt es eben nach der langen

iWinternot besonders stark hinaus in die neuerwachte Natur,
am lang Entbehrtes zu schauen. Einen ungleich größeren
Verkehr brachte der 2. Pfingsttag. Das Wetter hatte sich auf¬
geklärt und bei leicht bewölktem Himmel war eine fühlbare
Erwärmung eingetreten . Ein Tag, so recht zum Wandern
geschaffen, lockte Jung und Alt in das frische Grün der
Wälder und Wiesen hinaus . Ueberall hörte man singen und
musizieren. Daß sich der Verkehr besonders auf unsere schö-
nen Kurorte zusammenzog, ist selbstverständlich, aber auch
in Calw hatten sich viele Fremde eingefunde», «m die alte
sehenswerte Stadt zu besichtigen. Der Kraftfahrzeugverkehr
war, wie stets an Feiertagen , überaus stark, di« Polizei
hatte von früh bis spät einen angestrengten Berkehrsdienst.
Der Eisenbahnverkehr hielt sich im Vergleich zu von besserem
Wetter begünstigten Festtagen in etwas geringeren Grenze«.
Generalversammlung der Frei « . Feuerwehr Stammheim.

Am letzten Samstag durfte innerhalb der Freiwilligen
Feuerwehr Stammheim zwei Kameraden nach einer kleinen
Nachtübung das Verdienstkreuz für 40jährige Zugehörigkeit
zur Feuerwehr verliehen werden. Es find dies Johannes
Kober  Landwirt und Gemeinderat , und Gottlieb Furth.
Müller,  Landwirt , beide von Stammhvim . Der Komman¬
dant, Sattlermeister Karl Mann,  dankte den beiden im
Namen der Feuerwehr , während Schultheiß Dtrr  den
Dank der Gemeinde aussprach. Im Anschluß an die
Uebergabe der Ehrenzeichen fand die Generalversammlung
im Gasthof zum Bären statt. Der Kommandant Karl Mann
eröffnet« dieselbe und gab seiner Freude über den zahlrei¬
chen Besuch Ausdruck. Schriftführer Paul Schüttle  er¬
stattete das Protokoll des Verwaltungsrats , das sich auf
die folgenden Gegenstände erstreckte: Entlastung des Kas¬
siers, Prüfung der Rapportzettel und verschiedene andere
Mitteilungen , Eingabe an den württ . Landesversicherungs-
verband um Verleihung der genannten Vevdienstkreuz« an
die beiden Kameraden, Verabfolgung, der Feuerwehrzeitung
an sämtliche Mitglieder , und Wahl des Amtsdieners
Schmid zum Feuerwehrdiener gegen ein jährliches Ent-
>relt von 15 NM. Der Kassier, Jakob Zeiler,  erstattete
den Kassenbericht: nach demselben verfügt die Feuerwehr
Wer ein bares Vermögen von 701 RM . Eine anschließende
Debatte über Paragraph 10 der Feuerwehrordnung gestal¬
tete sich äußerst lebhaft. Die Feuerwehrkapelle gab bet der
Ucbnng und der Generalversammlung zahlreiche Proben
ihrer Kunst.

Vom Landw. Bczirksverci « NenenbSrg.
Der Landw. Bezirksverein Neuenbürg hielt seine heu¬

rige Frtthjahrsversammlung in Calmbach  ab . Der Ver¬
einsvorstand , Oberamtspfleger Kübler  gab hierbei Auf¬
schluß über den Stand der Frag « der Anstellung eines Wie¬
senbaumeisters, über den versuchsweisen Anschluß zweier
Gemeinden des Bezirks an den Versuchsrtng Calw,
über die Pflege der Viehzucht insbesondere durch Einfuhr
guter Zuchtfarren, die Maßnahmen zur Bekämpfung des
Kartoffelkrebses, die Förderung des Obstbaues durch An¬
schaffung von Obstbaumspritzen und Umpfropfen von Obst¬
baumspritzen und Umpfropfen von Obstbäumen usw. Auch
über den Stand der Errichtung einer Sammelmolkerei er¬
stattete der Vereinsvorstanb eingehenden Bericht. Ausgehend
von der Tatsache, daß in den kleinbäuerlichen Betrieben un¬
seres Bezirks die Tierhaltung und die Milchwirtschaft im
Vordergrund stehe und das Rückgrat bilde, gewinne eine
vorteilhaftere Verwertung der Milcherzeugnisse besondere
Bedeutung, die Verarbeitung der Milch könne jedoch nicht
Selbstzweck sondern nur Nebenzweck sein, vielmehr stehe die

Der goldene Mantel.
Roman von Heinz Wetten,

dz? Komsinüeimt Oixo, BerlinV 30,
(26. Fortsetzung.)

Ulpianus ließ den Eiligen ziehen und schaute zum
Marktplatz hinüber . Jetzt mußte Jacobe « bald kommen.
Die Turmuhr hatte bereits die zehnte Stunde geschlagen.
Endlich trat sie um die Ecke. Sie trug über einem
dunklen Kleid einen dunkelblauen Pelzüberrock und auf
dem Kopf ein feingehäkelteS Wolltuch, unter dem stch
die goldenen Löckchen vorstahlen . Ihre Wangen waren
von der kalten Lust und vom schnellen Gang gerötet.
Ulpianus ging ihr mit leuchtenden Augen entgegen und
streckte beide Hände aus . «Grüß Euch Gott , Frau
Jacobe « ! Ich fürchtete schon, Ihr kämet nimmer .*

Sie drückte seine Hand . „Verzeiht , wen» ich Euch
warten ließ. Aber das Kätherle . Ich komme eben
von ihm. Es steht nicht zum Besten .*

Ulpianus hielt ihre Hand fest. „Das Käthette des
Böheim ? Was ist mit dem Kindes Ihr spracht schon
gestern davon . Ich meinte , es sei nichts ArgeS.*

In ihren großen , braune « Augen glänzte es feucht:
„Ich , ich fürchte, es machst ntmmer lange .* i

Ulpianus erschrak. „Ich verstehe Euch nicht.* Ach
sprach doch soeben den Beutler selbst. Er erwähnte daS
Lind mit keiner Gilbe .* >

Um Jacobeas Mund Legte sich ein schmmHkicher Zug.
„Der Beutler ! Was weiß der von feinem Kinde? De»
hat die Politika an der Kandare , wie alle Mannsbild « .
Alle raunen und tuschet« und konsptrterxn. Der DeUschli»
ist auch darunter . AVer das Kätherle liegt krank und
hat fiebrige Augen und das heiße Blut sclMIÄt es^ -ptz
SS nicht stiüiegM kann.* '

Konservierung der Frischmilch uw- die qualitative Berbeffo-
rung dieser im Vordergrund . Die Gründe, die für eine Sam¬
melmolkerei sprechen, seien in der Verbesserung der Absatz¬
verhältnisse besonders im Winterhalbjahr , in der bessere»
Bedienung der Verbraucherkreise durch Lieferung kvnser-
vierter Frisch- und Oiralitätsmrlch, fdwie in der größeren
Sicherheit in hygienischer Beziehung zu suchen, bei der auch
di« Rücksicht auf den Fremdenverkehr tu Frage komme. Me
Voraussetzungen für eine Sammelmolkerei seien gegeben,
namentlich wenn die angrenzenden Gemeinden des Bezirks
Calw  stch anschließen. Was sodann die Errichtung und den
Betrieb der Molkerei anbelange, so sei die Leistungsfähig¬
keit auf Verarbeitung von 4—6000 Liter Milch täglich ab¬
gestellt und die Anlage werde einen Aufivand von rund
150 000 Mark erfordern . Vorgesehen seien in den Erzeuger¬
gemeinden Sammclstellen mit Tiefkühlapparatrn und in der
Zentrale kämen Einrichtungen für Reinigung, Pa¬
steurisierung, Tiefkühlung und Flaschenabfüllung für Frisch,
milch, sowie Butterei und Käserei in Betracht. Als Träger
des Unternehmens kommen die Milcherzeuger, der Klein¬
handel und dt« Bedarfsgemetnden in Frage . Me Rechtsform
könne eine Gesellschaftm. b. H. in Anlehnung an den Ver.
band Landw. Genossenschaften sein. Me Lösung der Frage
werde also auf dem Wege der Selbsthilfe und der genossen¬
schaftlichen Betätigung gesucht und da sei in erster Linie die
Frage berechtigt, ob solche Eigenschaften tief genug wurzeln
in den Kreisen der Erzeuger und es empfehle sich deshalb
die Einführung des Pastenristerungszwanges für die in de«
Verkehr kommende Milch, lieber die grundsätzlichen Fragen
seien Sachverständigen-Gutachten sowohl von der Landwirt-
schaftskammer als auch von der Zentralstelle für Landwirt¬
schaft«ingeholt worden, die für die Lösung -er Frage wert¬
voll seien. Inzwischen sei nun aber ein« neue Sachlage ein¬
getreten. Unter den Notmaßnahmen des Reiches zur Förde¬
rung der Landwirtschaft sei auch eine neue Regelung - eS
Verkehrs mit Milch vorgesehen, die zwangsläufig zu Ein-
richtungen führe, wie sie der Landw. Verein im Auge habe.
Es sei deshalb das Gegeben«, dies« gesetzliche Regelung ab¬
zuwarten und die Frage solange zurückzustellen. Nvtwen.
big fei jedoch in der vorliegenden Frage , ein wachsames
Auge zu haben und für weiter« Aufklärung in den Erzeu¬
ger- und Verbraucherkreisen zu sorgen. Zum Schluß gab der
Vorsitzende noch «wen treffenden Rück- nd Ausblick zur
Lage der Landwirtschaft des Bezirks.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Unter der Wechselwirkung des Hochdrucks im Norden

und des Tiefdrucks im Südoste« ist für Mittwoch und Don.
nerstag immer noch zeitweilig bedecktes und auch zu verein¬
zelten Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten.

*
Berneck, 20. Mat . Der Besitzer der Baiermühte , Matth.

Wurster, wurde in seinem Stall von einem feiner Pferde
auf die Brust geschlagen, so daß er schwere Verletzungen er¬litt.

wp. Stuttgart , 20. Mat . Heute vormittag wurde im Bei¬
sein von Vertretern der staatlichen und städtischen Behör¬
den, unter denen man «. a. Justizminister Dr . Beyerl«,
Staatsrat Ran , Ministerialrat Dr . Meyding, Ministerialrat
Frey , die Präsidenten Kuh« und Fehle, Polizeipräsident
Klaiber, Landtagsprästdent Pflüger und Brügermeister Dr.
Klein bemerkte, die Internationale Werkbundsausstellung
„Film und Foto" feierlich eröffnet.

SCB . Stuttgart , 20. Mat . Um die Zugstärke genau zu
überwachen und sie dem stetig wechselnden Verkehrsbedürfnts
schnell anpaffen zu können, haben die Zugführer Anweisung
erhalten , mit Unterstützung der Schaffner ab 18. Mat 1S2S
Samstags , Sonntags und Menstags regelmäßig bei alle»
der Personenbeförderung dienenden Zügen tu dem Fahr-
bericht dte Höchstbesetzung vorzutragen.

SCB . Stuttgart , 20, Mai . Der Versuch der Kommunisten,
ein süddeutsches Treffen in Stuttgart zu veranstalte», ist ge¬
scheitert. Die Polizei hatte umfassend« Borkchrungen getrof¬
fen, um dem erlassenen Verbot Achtung zu verschaffe«. SS
war nicht nur genügend Polizei berettgestellt, um im Be-
darfsfall mit Automobilen rasch zur Stelle zu sein, sondern
es wurden auch berittene und andere Patrouille » ausge¬

schickt. Eine solche beritten« Patrouille mußte am Pfiugst-
sonntag auf dem Marktplatz «irrschreiten, wo 00a Kom¬
munisten versucht worden war, in einem geschlossene» Zug
zu marschieren, was jedoch durch die Patrouille verhindert
wurde. Bis zum Abend kam es noch zu kleineren aber un¬
bedeutenden Zwischenfällen. Der Pfingstmontag verlief
ruhig.

SCB . Stuttgart , 20. Mai . Seit Sommer 1926 wurden
in Stuttgart in unregelmäßigen Zeitabständeu Wohnungs¬
einbrüche verübt. In allen Fällen hatte es der Täter nur
auf Erlangung von Bargeld und Schmucksachen abgesehen
und dabei Wohnungen, deren Inhaber verreist wäre», und
diesen Umstand durch Herablaffen der Rolladen nach außen-
hin gekennzeichnet hatten, bevorzugt. Erst im April d. I.
ist es durch die vom hiesigen Landeskriminalpolizeiamt ein-
geleiteten Fahnbungsmaßnahmen gelungen, den Täter in
der Person des 40 Jahre alten geschiedenen Kaufmanns und
ehemaligen Bankbircktors Jaroslaw Zahradnik aus Prag
zu ermitteln . Am 1. Mai d. I ., ivenige Tage nach Festste!»
lung, daß Zaradnik dieser Wohnungseinbrecher ist, konnte
derselbe auch durch die Pforzheimer Polizei festgenommeu
werden. Der Ergriffen « wurde alsbald nach Stuttgart über¬
führt, wo er angesichts der gegen ihn gesammelten Beweis«
auch geständig war und außer 10 größeren in Stuttgart ver¬
übten Wohnungseinbrücheu, bet denen er ganz erheblich«
Beute gemacht hatte, noch gleichartige Straftaten i» Pforz¬
heim, Karlsruhe , Heidelberg, Mannheim und Frankfurt a. M.
zugab. Den größeren Teil des Diebesgutes hat Zahradnik
in Stuttgart abgesetzt: zwei Personen sind wegen Hehlerei
in Untersuchungshaft genommen worden.

SCB Friedrichshafe», 20. Mai . In einer Tannenknltt»
im Seewalö ist eine männliche, teilweise schon in Verwesung
übergegangene Leiche aufgefunden worden, neben der ein
Revolver lag. Di« Ermittlungen haben ergeben, daß eS sich
um den63 Jahre allen verh. Restaurateur Anton Hopfensttz
aus Gmünd handelte, der seit Anfang April von dort W-
gängig ist und bet seinem Weggang geäußert hatte, nicht
mehr zurückzukommen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169,24
100 fra»z. Franks« 16,45
100 schweiz. Franken 81,07

Produkteubörse uud Marktberichte
deS Landwirtschaftliche« Hauptverbandes Württe » - erg und

Hohenzoller« E. B.
Stuttgarter Obst- «. Gemüsemarkt vom 18. Mai.

Edeläpfel 40—55, Taseläpsel 20—40, Kartofseln 6F—7;
Kopfsalat 10—25, Blumenkohl 30—80, aKromen runde 20
bis 3V: Zwiebel 11—14; Gurken große 40—80; Rettiche tli
bis 30; Monatsrettiche 10—12, Sellerie 20—dv, Spargel « 80
bis 1.60; Schw. Spargel » 60—90; Spinat 12—16, Rhabarber
10- 18, Kohlrüben 18- 20.

Dte örtlichen UielnhandUöpreiledürfe» selbstverstündlich nicht an den Börsen- nnö
Brobhandelrprelse» gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenVro-
kehrSkosten In Zuschlag kommen. Dte Tchrtstltg.

Sport
Fußvallsport.

Me Ergebnisse vom Pfingstmontag,
Die 1. Mannschaft des F .V. Calw war spielfrei. Die L

Mannschaft gewann in schönem Spiel überraschend hoch ge-
gen di« 1 Elf unseres Nachbarvereins Stammheim mit
10:0 Toren (Halbzeit 4:0), Me Niederlage StammheimS
ist auf das völlige Versagen der Stürmer zurückznführe».
Auch der Torwart schien nicht ganz tn Form »n sein. Dte
Lalmer Elf zeigte ein schönes Zusammenspiel. Jeder ein¬
zelne Spieler war ganz Set der Sache und so konnte auch
-er Erfolg nicht ausbleiben. Me 2. Elf verdient ein Ge¬
samtlob. Di« 3. Mannschaft maß sich im Verbaudssptek mit
-er 1. von Hamberg. Das Spiel endete unentschieden 1:1,
Dte Schiedsrichter, Herren von Unterreichenbach und Letz
»Ingen, leiteten gut.

Langsam waren sie einige Schritt» gegangen. Mps-
anus blieb plötzlich stehen. „Wir wollen z» der Kleine»
gehen, wenn es Euch recht ist, Fra« Aacobea. Vielleicht
kann ich helfen.*

Dankbar schaute Ys ihn an. „Ich wagte «dht, Such
darum zu bitte». Ich weiß, Mr tut «S n̂icht « M.*

Er wehrte ab. „Gewiß tu» ^ eS gern. Ist ftKch mein
Erweich. Nur um GÄd tue ich eS nicht. Hab besten nicht
not. Aber wenn mich eines braucht und « rr ein Kind.
Wartet einen Augenblick, sitz bttss Euch. Kh bin gleich
wieder bei Euch.*

Schnell ging er in seine» Gasthof zurück, rille dt«
Stiege hinauf und hott« ans feinem FeÜÄsen «ine Seine
Ledertasche, tn der er Lanzetten, veftie Messer «nd
anderes chirurgisches Werkzeug verwahrte. In weniger
als einer Minute war er wieder unten auf der Straß «,
auf der Jacobe« langsam in der Richtung auf daS
Böhetmsche HauS vorangegangen war.

Droben in der Mansarde wälzt« stch das Kätherle
in seinem Bettcheu mit ttefrote» Backen und fiebrigen
Auge« uud suchte de» vielen Decken keütg z» werden,
die dt« Mutter immer wieder vom Estrich ocufhod»nd
über das kranke Sind breitet?.

-Waffe», Mutterte, WaWSr! Soviel Durst - ab ich,
fovK Durst)*
' Dte BMHetutt» legte dem Kind bekümmert die Hand
auf die heiße Güxn.

„Bald, mein Hsrzftiserle, bald. Die Httz" ist dt» gut,
di« vertragt er uicht. Jetzt darf noch kein Wasser dagegen
an, geü Trud ?"

Eine tu rote Tücher gehüllte alte Frau, t» deren
verrunzeltem gniügelbeu Gesicht zwei schwarze Auge«
wie glühende Kohiü» brannte», Heck stch vom Bettrand.

„Nein. Beileib utt. Nur jetzt kein Waste»! DaS ver¬
schlägt alles. Lang macht eS ntmmer. Hör ihn schon
tzhilgllfen Und ivhljj'su Hshkhss*

Sk zog de« zahnkosen Mund breit auseinander^
»HW- Ist -war der Höllenfürst selbst, «nd an «tue recht-

, schaffe ne Glut ist er gewöhnt. Ab« dS Jeupr imWesschenleib vertragt er nit. DaS treibt ihn a»S *
! Die BBHeimt» « mg die Hönde, während ihr die
hzHlle« Mheeu über dür Waugen flössen. „Mein KätheLie,
Mist Herztzms« , ryM Schatzhauserdei Warn HL den
wüM der « kr 8aS Sind behext hAt! fvodftl gut wie es
ist. Tut ntemaude« et« A^ s . Wer mir das Kiew behext
hat ! WaS meint Ihr , Trnd' ?*
> Die Trub' schüttelte den Kopf. „Glaub nichts, weiß
nichts. Klag keine» an."
> „Wird eS werben» Trnd' - oder - *

De Zigeunert» wühlte t» de« große« schw«uzen
Beutel , den sie vor stch liegen hatte. „Hab den Barometz
mit, wann th» die Httz nicht austreibt. Gegen den Barometz
kann er nicht an. Denn der Barometz ist das Lannn. Da,
schaut selber her! Könnt Ahr erkennen, daß er ein Lamm

eist ?"
Sie hielt in der Hand eine fekym» geformte vertrock¬

nete Pflanz «, au de« « zusammepgeschrumpfierWurzel
lang« Fiche» heravhtngen. Die BiHetmi» trat neugierig
»2Her und griff »ach dem Zaubermittel. Doch dte Trud'
tz» g eS schnell km Brusttu ch.

„Hütet Euch! Wer de» Spruch nicht kennt, de«
brennt » . Ihr kennt den Barometz nicht. Ist ein Lamm,
bvs aus der Erbe wachst, gerad als eine Pflanze . Hai
eine» langen NabBstrang, der am Lamm bleibt uud au
eine am anderen Ende in der Erde steckt. Sy
tzekommt eS Kraft van der Erde. SS kann nur soweit
laufen, als dte Nabelschnur reicht. Hat eS dort abgegrast,
mutz eS sterben.*

Die BSHednt» starrte verwundert. „Ich meinte,
eS belüm sein Atzung aus der Erbe.*

.^ MvHetzuqg foigt^



AW IkiMMlM
W . Forstamt Liebenzell

Wegbauvergebnng.
Dir Arbeit«» zur Herstellung und Chaussierung einer

Wendeplattr zur Verbindung de» Viertele«- und Hardt-
weg im Vorderen Tannberg mit einer Boranschlagssumme
von 10400.—RM . find unter Zugrundlegung der htesür
bestehendengedruckten Bedingungen zu vergeben.

Angebote in der Ueberschlagssnmme sind bis
spätestens D »nner »tag , de« 8S. Mai , vor « . 11 Uhr
verschlossen mit d. Aufschrist »Wegueuban * beim Forstamt
«inzurrichen, wo Kostenüberschlagund Bedingungen ein-
gesehen werden können.

Smeindt Mnßliiiseil.
LsGch-

Am Freitag , de» 24. Mai 1V2S vs » mit-
tag» 2 Uhr ab kommen im Gasthaus zum Ochse»
hier, aus den Gemeindewaldungen

Ober«ad Unterer Brand «nd- albe
rii>r«. L« g- Md ssOolj

zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen. Auszüge
wollen rechtzeitig bestellt werden.

Schnltheitzenamt: Repphun.

Mg.SrMMeMsse
str de«Lbcrmlibczirk Eolw
Wegen Hauptreinigung bleibt unsere Kaffe

«We«Miltmch«achMas
««dSi>««ettlas geschlssse«.

Für die Abgabe vo « Zahnkarte « ist rin
Verettschastsbienst eingerichtet.

Calw.

Für die Erweiterung des Lagerhauses de« Lauda».
Vezirksverelns Lalw, sind die

Grab -, Betonier -, Maurer -, Zimmer -,
Flaschner -, Schreiner - , Glaser -,
Schlosser - und Anstricharbeiten

im Submissionsweg zu vergeben.
Pläne , Kostenooranschlagund Bedingungen find auf

dem Bureau des Unterzeichnete« aufgelegt, und wollen An¬
gebote nach Prozenten der Doranschlagrpreise, bi» Sams¬
tag . d»» 28. bs . Mt «, vormijtaä » 12 Uhr daselbst ab¬
gegeben werden. Zuschlag innerhalb 8 Tage ».

Calw»den 18. 8. 29.
3 . A. Köhler. Architekt.

Kseiderfabrik sucht vrr 1

Kaufmann
I »u

der perfekt ist in Kommissionr- und Versandwestn, sowie
Terminkontroll » und Korrespondenz. Stenographie und
Maschinenschreiben erwünscht. Alter nicht über 21 Fahre.
Ferner Kontoristin für Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Bedingung gute« Deutsch und sichere. Rechnen,
sowie schöne Handschrift. Alter nicht Uber 20 Fahr «.

Angebot» mit Lichtbild u. Lebenslauf erbeten unter
11 an di» Sesch.-Stell» d». Bi.

Mittwoch, den 28, Mgi 1S2S von vorm,
VUhr ab steht in unserer Ptastnng

in Lalw im Löwen
eine »rohe Auswahl

erWllWr
WgerMWHe

giil scivöWr
irW-er KW

WirWger KalMm We
Mer ZiiWleh

zum Verkauf, wozu Liebhaber zu Kauf
«nb Tausch frennblichst einlabe«.

Mi»Md Mil! Meuzort.

KMSkHMotkMWm

Mrll.WIMU»tT-ktlttI« kIl!dtEld>
Mitgliederversammlung

am Mittwoch , 22. Mai . abend » 8 Uh,
im Restaurant Schlankerer.

Tagesordnnng : 1. Bericht über die Spielzeit 1028/28
2. Spielzeit IS29/30
3. Beitritt zum Mtrtt . Theaterbund.

Um zahlreiche« Erscheinen wird gebeten. Auch Damen
und Herren, dt« erst für die nächste Spielzeit Mitglieder
zu werden wünschen, find willkommen.

Bezirks-Handels- «. Gerverbe-
Berein Calw.

An, Samstag , den 28. Mai 1929 , abends 8 Uhe
findet im Gasthaus von Oskar Schlankere » i» Ealweine

Versammlung
statt mit der Tagesordnung:
B-rtrag und Aursprschc Skr die Bttsicheriinss-
Eimichtlmge«desBekds«ds«Srtt.SrVekdevereisr

«nd HstldAkrLenikttirkiMtzk«
(Kranke«-, Penstvns-, Lebens» fowle Sterbegeld«

Verfichernn,)
anschließend: vekMkMk EkSklMl «- « ».

Hirzu werden die Mitglieder sreundlichst eingelade».
Im - kamen de- Ansfchusses : Hch. Essig.

Mt ans Stahl

Lasten Sie bei

Phönix

älteste und größte
Spezialwascherei

in
Stuttgart

Krage«
und Oberhemde«
waschen und bügeln,

sie werden
wie «e«

Annahmestelle:
Geschw. Stange«

Obere Marbtstrast« 2».
Suche in Bälde rin«

Stelle als

Chauffeur
(Anfänger) Führerschein Kl.
I , 2 und 3 b vorhanden.

Bin gelernter Bauschlosser
und Tlektro -Monteur im
Alter von 20 Jahren . Per¬
sonen- oder Lieferwagen
werde» bevorzugt.

Angeb. mit. A. Z. 119
di« Gesch.-St . ds. Bl.an

Lin ordentliche«

das schon in besserem Haus
gediept hat auf 1. Juni ge¬
sucht. Näheres bei Frau
Gpphie pittns , Stawm-

hrlm.
Suche für sofort oder

l . Juni ein ehrl. fleißige»

im Aster von 15-17 Jahren.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Slir

MHWr
empfiehlt

Esso
h. »bewährten Betriebs¬
stoff,-sowiefSmtl.Sorte«

Autovle
Konst. Fette

Benzin
Benzol

CH.Schlatterer

Täglich frische

MlbMtt!
Fr.Lamparler

Spratts

MM
«vpfiehtt

Otts 3ung.

Qualität s-
Schuhwaren
aller Art kaufen Sie vorteilhaft bei

Ä. Rägle, SchuhmacherZ
OberreichenbaS-

-tot »Mach gebNbwt « ». Lo

8 ourinvr-
prvssen

such in d. hartnäckigst. Fäl¬
len, « erde, in einig. Tagen
unter Garantied.das echte
»nschädl. Tetntverfchöne-
ru«g»in1tt«l „Brno «- Stär¬
keL.beseitigt . Keine Schäl¬
dur. Pr . 2.75. Nur zu

oben bei : Rtfterdrogerie
ahnhosftratze 402.

>hell n, gernchl»«
empfiehlt

CH.Schlatterer
Brenneffel - und

Virkenhaarwasser
fitr Haare und Haaroode»

Flasche Mk . 1.50 bei
K- Otto Bingo », Salw.

Naturhaar-
Zöpfe

von 4.—NN in allen
Farbe»

Friseur Odermatt
Bttbnrg.

Henne
mit 18 Küeks«, 4 Wochen

alt , verkauft
Jakob Schr-th.
Geschäfts« »»« sucht

zu« Ausbau seines Betriebs
au» Privgthond

1—roooMaek
als 1. Hypothek. Garantiere
für hohe », pünktliche Zins¬
zahlung. « ng. unter -kr.
B . Sk. 119 an die Geschäfts-
stelle diese» Blattes.

Reit- u. Fahrverein
Calw.

Da zwei unserer Pferde zur Zeit nicht geritten
werden dürfen, suchen wir für dieselben

Fuhrgeschäft jeglicher Art.

Fahrräder
i « grsßerAuswahl

von 70 Mark an
sowie sämtliche Ersatzteiles

empfiehlt

AM.Beiz. Sa-mdMlW
Bischoffstr. 496, Reparatur - Werkstätte

Achtung!
Besichtigen Ei « mein reichhaltiges Lager in

Herrenzimmern, Speise¬
zimmer« Schlafzimmern
°>ch einzelnen Möbeln
»hu« Kauf-waug. Auf Wunsch werden
Sir durch Auto abgehoit.

Sr . Ritschele , GechlugenL?«
«och. Möbelschreiuerei- Telefon Nr. 8

Druckarbeiten
für Industrie, Handel
und Gewerbe
liefert in schöner, sachgemäße»
Ausführung z» billigen Preise«

Tagblatt -Buchdruckerei Calw
Fernsprecher9 / Lederstraße 151

Das „Calwer Tagblatt" können Sie jederzeit bestellen!
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